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Mellingen: Beim zweiten Plaza-Workshop geht es um den Öffentlichen Verkehr in der Altstadt und die Aufwertung der Hauptgasse

Nur Busse sollen durch die Flaniermeile fahren
Nach einem halben Tag
Diskussion wird klar: Der

Öffentliche Verkehr soll

weiterhin Platz haben in der
Altstadt. Mehr Platz sollen aber

auch Tische, Pfanzentröge oder

ein Brunnen erhalten.

usse dürfen jederzeit in beide
Richtungen fahren. Ansons-

ten soll die Zufahrt zur Altstadt
nur noch für Zubringer erlaubt sein.
Ausgeschlossen werden soU auch der

landwirtschaftliche Verkehr. Diese Va-
riante fand am meisten Anklang un-

ter den knapp 50 Teilnehmenden des
zweiten Plaza-Workshops in der Turn-

halle Kleine Kreuzzelg. An den acht

Diskussionstischen lautete die Begrün-
düng unisono, nur so könne die ge-

wünschte Aufwertung der Hauptgas-
se erreicht werden. - Überrascht habe

ihn dieses Ergebnis nicht, sagte am
Ende des zweiten Workshops Gemein-

deammann Bruno Gretener: «Nach

dem ersten Workshop ist dieser Aus-

gang die logische Folge.»
Bereits im vergangenen Herbst hat-

te sich der Wunsch nach einer ver-

kehrsarmen Begegnungszone in der

Altstadt herauskristaüisiert. Zwei Ar-

beitsgruppen waren daraufhin gebil-
det worden, die eine arbeitete zum

Schwerpunkt «Öffentlicher Verkehr»,
die andere mit Fokus «Aufwertung
Hauptgasse». Seit Anfang Januar er-

arbeiteten beide Arbeitsgruppen die
Grundlagen für den zweiten Plaza-
Workshop, der am Samstag durchge-

führt worden war - unter Einhaltung
des Schutzkonzeptes mit Hygienemas-

ken und vorgängigen Schnelltests.

So sieht das Verkehrsregäme aus
Nichts zu rütteln gibt es an einem be-
reits im Vorfeld verfügten Verkehrs-

regime mit folgenden Regeln: Maxi-
mal 1500 Durchfahrten pro Tag (ohne

Busse und Zubringer), die Hauptgas-
se ist zu Stosszeiten gesperrt (6 bis
8 Uhr, 11 bis 13 Uhr und 16.30 bis

18.30 Uhr), Lastwagen sind generell
verboten, Zubringerverkehr und Bus-

durchfahrten sind jederzeit möglich,
in der Hauptgasse und in Nebengas-

sen (Begegnungszone) gilt Tempo 20,
auf der Birrfeld- und auf der Lenzbur-

gerstrasse gilt Tempo 30, das schmale
Tor im Zeitturm wird für den Ver-

kehr gesperrt - passieren dürfen die-

ses Tor nur noch Fussgänger und Ve-

Diskussion an den Tischen: Es geht um den Öffentlichen Verkehr und um die Aufwertung der Hauptgasse. Fotos: hhs

Lunchtasche einer «Bessermacherin» Peter C. Beyeler spricht von Veränderungen, Trends und Freiräumen.

lofahrerinnen. In Zusammenarbeit

mit Expertinnen und Planern stellte
die Arbeitsgruppe «Öffentlicher Ver-
kehr» drei Varianten vor, wovon bei

zwei Varianten wenig Gestaltungs-

Spielraum für die Hauptgasse bleibt.
Einzig die dritte Variante, die bis auf

Busse und Zubringer jeglichen Ver-
kehr aus der Altstadt ausschliesst,
macht Platz für Gestaltung und kul-
turelle Nutzung. Weiterhin sollen so-

mit zwölf Busse in der Stunde durch
die Altstadt fahren - bisher waren es

20. Einige Wo rkshop-Teilnehmende
wünschten eine Lösung «null» für die
Busse. Reto Kobi, Projektleiter im Ver-

kehrsdepartement, gab aber zu be-

denken, dass Anschlussverb in düngen

nach Aarau, Baden, Brugg oder Brem-

garten kaum noch gewährleistet seien,

weil der Fahrplan in ein komplexes,
kantonales Bussystem eingepasst ist.

Die Arbeitsgruppe «Aufwertung
Hauptgasse» machte anschliessend
Gestaltungsvorschläge mit üexiblen
Nutzungsmöglichkeiten. Im Work-

shop favorisierte eine Mehrheit den
Vorschlag «Rahmen» mit Naturstein-

platten entlang des Strassenrands in
der Hauptgasse, in Kombination mit
Schwarzbelag oder Pflastersteinen.

Heidi Hess

Anzeige.

«Eine lebenswerte Altstadt entsteh
nicht einfach so», sagte alt Regie
rungsrat Peter G. Beyeler zu

ginn des zweiten Plaza-Workshopi

in einem Impulsreferat. Handel!

sei wichtig. Die Mellingerinnen unj
Mellinger erhielten denn auch eij

Kompliment, der Start sei ihnen ge
lungen: «Was heute auf dem Tisc|

liegt ist überzeugend». Beyeler ei|
mutigte sie, Energie, Willen un|
Geduld aufzubringen, den begoaj
neuen Prozess voranzutreiben unl

auch Nein-Sager an Bord zu holeij
Der Präsident der Interessengej
meinschaft Aargauer Altstädtj

sprach von der Altstadt als Wohi|
und Lebensraum, als Handels- un|

Verkehrsraum, aber auch vod

Konfliktpotenzial in der histor|

sehen Umgebung. Handlungsbej
darf besteht immer. Alt- und Inned
Städte verändern sich, meinte e|

Läden oder Gaststätten schUessed
Liegenschaften vergammeln od^

werden renoviert. Gleichzeitig ha|
ten neue Trends Einzug, etwa daj

Freizeitverhalten in der 24-Stuil

den-Gesellschaft, der pulsierend.1
Liegenschaftsmarkt und die Nacl|
frage nach urbanem Wohnen. So|

ehe Veränderungen und Trend|
zeigen aber auch, was gestern noc|

undenkbar war, wird heute mö|
lich. Es braucht deshalb eine a3

gestimmte Entwicldungsstrategi|
Diese müsse mit den «Stakehol

dem», den Liegenschaftseigenti|
mern oder dem Gewerbe dislmtiel

werden. «Das ist sehr wichtig», b|
tönte Beyeler, «weil einzelne B|
teiligte Entwicklungen blockiere!

können.» Entwicklungspotenzi|
bieten unter anderem Freiräuml
Eine Kernfrage lautet deshalb: «V\|
sind unsere Freiräume?» Die Gd
meinde soll ein Bild haben von so!

chen Räumen und diese reservil
ren. Dann gelinge es, sagte Beyelej

Freiräume im Sinne einer nacU

haltigen Stadtentwicklung zu nu|

zen, statt sie dem Eigeninteres|
zu überlassen.

«Die Umfahrung», schloss Peter |
Beyeler, «ist eine grosse Chance|

Mit einem ambitiösen Umsetzungl
plan konzentriere sich Mellinge|
auf die wichtigen Themen, (hh^
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